Die 
Poſener Beltung 
erſcheint taglich mit Ausnahme 
Montags. 


Veſtellungen 
nehmen alle Poſt- Anſtalten des 
In- und Auslandes an. 
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Sonntag den 2. September. 


Poſener Jeitung. 


Das 
Abonnement 
betragt vierteljährl. für die Stadt 
Poſen 1 Rthir., für ganz Preußen 
1Kthlr. 7 ſgr. 6 pf. 


Inſertionsgebühren 
1 fgr. 3 pf. für die viergeſpaltene 
Zeile. 


1849. 


Berli 
u, den 1. September. Se. Majeſlät der König haben 


i ruht: Den bisherigen Regierungs-Rath von Mau— 
Münſter zum Ober-Regierungsrath und Dirigenten der 


Abtheil 
. ung des Junern bei der Regierung in Düſſeldorf zu ernennen. 


R Deutſchland. 

von Belchen, den 30. Auguſt. Bei der Aufführung des Götz 
emonſtratioden am Sonntag fehlte es nicht an einigen politiſchen 
unruhigen — Als Götz die Worte geſprochen: „Wenn es keine 
des Parqueı Opfe in Deutſchland gäbe,“ wurde von einigen Seiten 
von anderen und des erſten Ranges lebhaft applaudirt; ein Ziſchen 
viel ſtärkere Räumen des Saales war die Antwort. Eine noch 
denen die x Antwort erfolgte aber bei einigen ſpäteren Stellen, in 
Sppofiin Freiheit des Individuums verfochten wurde, ſo wie die 
Schonun gegen die ausübende Gewalt, wenn auch mit äußerer 
9 der Majeſtät und Würde des Kaiſers. Von dem Hofe 


war ni * b 
aber ae bei dieſer Aufführung zugegen. — In der Iphigenia 
aſt der ganze Hof erſchienen, der König, die Königin, 


die 1 
ut Wannen von Preußen und Karl, die Prinzen Friedrich, 
ſetzt Albrecht. Es blieb im Haufe vielleicht kein Platz unbe⸗ 


ſlagend In dem L. Tiekſchen Epilog waren einige Stellen von 
t hen ung, ſo namentlich die Worte, die ſich auf Eg— 
n: 


un bochgefinnter, menſchlich edler Held 
Ecliegt mit ſeinem Volk der Tyrannei, 
Dimont, den Liebe, Freiheit, Nachruhm, Dank 
es Volkes fränzt, in Einem Bilde alle, 
o ſchon verſchlungen, daß zu ſondern keins; 
Des Dichters hohe Weisheit hat verkündet, 
as Freiheit ſei, Gehorſam, Zucht und Volk, 
Was nie der Fürſt, auch für den beſten Zweck, 
rſtreben ſoll, was nie das Volk, auch ſelbſt 
So kong n Necht, ertrotzen darf, was nie verweigern. 
tende Wir auch die Schlußworte des Epilogs nicht ohne bedeu⸗ 
ziehun ung bleiben, obgleich fie ganz ohne alle politiſche Be— 
9 find und nur die Feier des Dichters feſthalten: 
Deglückt du Volk, beglückt du deutſches Land, 
ie ihn geſeh'n, vernommen, ihn gekannt, 
Don; denen als er lebt', fein Wort erklungen, 
enen als Freund er noch fein Lied geſungen! — 
g fo erfaiien wir noch fromm den Saum 


B43 Sceidenden, er iſt uns nicht ii 
Er wohnt kannten, liebten, 5 — 


Daß ans befellged geblieben, 
Das hieſige Königftädtifi ; 
betbeilige gſtädtiſche Theater hat 1 bei der Götheftier nicht 
und geſchloſſen hatte. cd ne wenallichen Ferien 
5 ARE Nachfeier v i 
feht noch dahin. € he eranflalten wird, 
Zeit fehr gehob . m hieſiges Lokaltheater, das ſich in letzterer 
. hat und viel Zuspruch erhält, das Friedrich Wwil⸗ 
Nachfei ſche Thealer (Sommerbühne), hält heute eine ſolche 
rent er, und erklärt, die Einnahme zum Beflen der Götheſtif 
ale 5 Bam zu wollen. Es iſt dieß um fo höher anzuſchlagen, 
> ieſe Bühne ein bloßes Privatthealer iſt und der Götheverein 
a gar nicht geglaubt hatte, eine ſolche Aufopftrung einem Privat 
— zumuthen zu dürfen, daher eine Aufforderung an den Dis 
6 tor des Theaters gar nicht ergangen war. Es wird nach einem 
eſonders dazu gedichteten Prolog der Bürgergencral zur Auffüh— 
ng kommen. h 
liche, (Publ.) Wie man hört und wie mit einiger Wahrſchein— 
. — auch vorauszufchen war, hat der Anklageſenat des r 
auf Lerichts das Erkenntniß der Rathskammer des Stadtgerichts 
kla ung des Geh. Ober⸗Tribunalsrath Waldeck in den Ans 
fate fern: beſtätigt. Die Anklageſchrift des Staatsanwalt foll be- 
995 er ein weitläufiges, viele Bogen umfaſſendes, Werk 
onatg die Vermuthen nach dürfte nech im Laufe des nächſten 
Schleier gepunentliche Verhandlung dieſes bisher in einen fo tiefen 
ſelbſt woh Ulten Prozeſſes zu erwarten fein, da der Regierung 
* aran liegen muß, nach nunmehr formell geſchloſſener 
wornenliſte eine baldige Entſcheidung herbeizuführen. Die 
t fein, e für den Monat September muß jetzt wohl ſchon 
aten Monat er. zum Präſidenten des Schwurgerichts für den 
glieder ; elltannte Stadigerichtsrath Vuſſe, eins der älteſten 
Kin des Criminalgerichts und feit dem J. Oc⸗ 
bekannt u 1 zweiten Abtheilung dieſes Gerichts, ıf 
rang nd geachtet. en Rechts, ohne politiſche Parteiſtellung, 
Pay aß die Augw an darf ſich von ihm mit Zuverſicht ver⸗ 
. r jeden einzelnen Prozeg, Geſchwornen, aus welcher Zahl die 
erten, Zwölf hervorzugep alſo auch für den Waldeck ſchen erfor⸗ 
ausgewählt worden find, en baben, mit firenger Unparteilichkeit 
dem einfachen, bürgerlichen Cha⸗ 


rakter des diesmali 5 
naligen Präſtde 1 1 fi icht 
wenn wir erwarten aten glauben wir namentlich nich 


als ein rann 


zu irren, 


als früher, unte de ürgerliche E 
’ r den G malen b liche Elemente, 
den wack ſich ſelbſt vor Gee wn Ongutrefen, Ohne Zwei wie 
Very gokat⸗Anwalt beim theinifape digen; außerdem aber hat er 
tenſtand der erwählt. — Die Unterſadaſſationshofe, Dorn, zum 
febers Qu ungehörigen Theilnehmer aud ung gegen die dem Seldg⸗ 
häufig Verhall beim Militärgericht in ae Tödtung des Oberauſ⸗ 
Pr co zei. ollem Gange und es finden 

nachſichende Meuningt die „Allgemeine Ze; 

Gh. Obe Tuh nnn „Cs if wehrſach lange Korrefponden” 
kanne b, ace e bereits W i Augen 
kammer vor Anklage bejaht falfch. Vis jegt hat blos die Raths⸗ 
befind et, welche erſt fen; die Sache liegt nunmehr der Appell 
* Ja man 1 den nächſten Tagen endgültig darüber 
aubt jetzt ſogar vielſeitig, daß die Appell⸗ 


kammer die Anklage ganz abweiſen wird, da Letztere ſehr ſchwach 
fundirt und ſelbſt von der Rathskammer nur mit äußerſt geringer 
Stimmenmehrheit ausgeſprochen ſein ſoll. Alles reduzirt ſich auf 
einige an Waldeck gerichtete Briefe, deren Interpretation das Fun⸗ 
dament der Anklage darbietet; an Zeugen fehlt es ganz.“ 

Berlin, den 31. Auguſt. Der Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten, Herr v. Schleinitz, entwickelt für die Reorgani⸗ 
fation feines Beamten-Perſonals und überhaupt ſeines Miniſte⸗ 
riums eine große Thätigkeit, was um fo mehr Anerkennung vers 
dient, wenn man weiß, wie lückenhaft es zuweilen noch in dem 
Preußiſchen Diplomaten und Conſularweſen ausſieht. Unter Ans 
dern ſoll auch eine Anzahl neuer Conſulate geſchaffen werden. 

— Die Kommiſſton, welche die erſte Kammer in der Bürger- 
wehr⸗Angelegenheit niedergeſetzt hat, wurde, wie man ſich erinnert, 
in Folge der Ausſtellungen des Abg. Bötticher gegen die Faſſung 
des Geſetzvorſchlages zu einer nochmaligen Reviſton deſſelben ver⸗ 
anlaßt. Sie hat nunmehr folgendermaßen formulirt: „§. J. Die 
Errichtung und Umformung der Bürgerwehren nach dem Geſetze 
vom 17. October 1848 iſt ſo lange auszuſetzen, bis daſſelbe auf 
Grund der revidirten Verfaſſung und nach Erlaß der neuen Ge— 
meinde⸗Ordnung einer Reviſion unterworfen worden iſt. §. 2. Die 
ſchon errichteten Bürgerwehren ſind bis dahin außer Thätigkeit zu 
ſetzen. § 3. Die zur Ausrüſtung der Bürgerwehren vom Staate 
verabreichten Waffen find demſelben zurückzugeben.“ Früher lau— 
tete der letzte Paragraph: „Die Waffen kehren in den Beſitz des 
Staats zurück.“ Herr Bötticher bemerkte hiergegen, daß ſie dies 
von ſelbſt nicht thun werden. 

— Von dem Mitgliede der erſten Kammer, Geh. Rath Beer, 
erſcheint in dieſen Tagen eine Broſchüre „über die Gefahren, welche 
Preußen aus der Drei-Königs-Verfaſſung zu erwachſen drohen.“ 

— Ein neues Vereinsgeſetz wird von dem Miniſterium in 
Kurzem den Kammern übergeben werden. Man wendet Seitens 
der Regierung der Organiſation der demokratiſchen Partei, nament— 
lich in Berlin, die größte Aufmerkſamkeit zu. 

— Der Flügel-Adjutant des Oeſterreichiſchen Kaiſers, Graf 
v. Wrbna, iſt in einer beſonderen Sendung aus Wien hier ange— 
kommen. Es ſcheint, daß dieſelbe ſich auf die neueſten Verhand⸗ 
lungen bezieht, welche zwiſchen Wien und Berlin über die endliche 
Erledigung der deutſchen Frage angeknüpft ſein ſollen. 

— Der Bürgermeiſter Anwandter in Kalau (Mitglied der 
aufgelöften Nationalverſammlung) iſt vor einigen Tagen von feis 
nem Amte ſuspendirt worden. Er ſoll ſich geweigert haben, in 
ſeiner mit dem Bürgermeiſteramte verbundenen Stellung als Poli⸗ 
zei⸗-Direktor für Aufrechthaltung der Polizeiſtunde Sorge zu tragen. 
Herr A. hat jetzt ſein Amt ganz niedergelegt; feine Wiedererwäh— 
lung iſt ziemlich zweifellos. 

— Die Auflöfung der Verſammlungen durch die anweſenden 
Polizeibeamten hat ſich, ſeit dem neulich berichteten Falle, öfter 
wiederholt. In einer derſelben las der frühere Abgeordnete Julius 
Berends die Denkſchrift über die Nichtwahl. Der Beamte befahl 
ia 5 unterlaſſen, weil er ſonſt die Verſammlung aufheben müſſe. 

rund wurde angeführt: die Schrift predige Haß und Verach⸗ 
tung gegen die Regierung. 

an Zwiſchen den Ruſſiſchen und Oeſterreichiſchen Offizieren in 
Ungarn ſoll letzt einige Spannung herrſchen, die darin ihren Grund 
hat, daß der F.-Z.⸗M. v. Haynau in feinem Armee- Bericht die 
Unterwerfung Ungarns einzig und allein dem Muth und der Aus- 
dauer der Oeſterreichiſchen Truppen zuſchreibt, während der Fürſt 
Paskewitſch in feinem offiziellen Bericht an den Kaifer meldet, 
Goörgey habe mit feinem Corps die Waſſen zu den Füßen des ruſſi— 
ſchen Kaiſers niedergelegt. 

— Die „Deulſche Reichs-Zeitung erhält von einem Bekann⸗ 
ten des Herrn v. Radowitz folgende Mittheilung: „Ueber die 
Geſinnungen und die daraus fließende Wirkſamkeit des Herrn von 
Radowitz ſind verſchiedene Anſichten veröffentlicht, die mit deſſen 
confeſſionellen Verhältniſſen in Verbindung gebracht oder davon 
abgeleitet ſind. Referent, welcher in den Jahren 1810—12 Gele⸗ 
genheit hatte, dieſe Verhältniſſe genau kennen zu lernen, fühlt ſich 
veranlaßt, um unrichtigen Angaben zu begegnen, dieſelben mitzu⸗ 
theilen und einen kleinen Abriß der Jugendgeſchichte des Herrn von 
Radowitz hinzuzufügen: v. Radowitz ſtammt aus einer Ungariſchen 
katholiſchen Familie, die zu dem ſehr zahlreichen kleineren Comi⸗ 
tats⸗Adel gehörte. Schon ſein Großvater zog um die Mitte des 
vorigen Jahrhunderts nach Deutſchland, und fein Vater lebte frü—⸗ 
ber in Blankenburg, ſpäter in Allenburg als Privatmann von einem 
nicht bedeutenden Vermögen, mit welchem er ſich eine Zeitlang an 
den Geſchäften einer Handlung betheiligte. Die Multer des von 
Radowitz, eine geborene von Könitz aus Saalfeld früher verehe— 
5 a *. 7 
lichte v. Einſiedel, war proteſtantiſcher Confeſſion, und das ein⸗ 
zige Kind dieſer gemiſchten Ehe, Joſeph v. Radowig ; cboren am 
6. Februar 1797 „ wurde bis zu feinem 14. Jahre in r proteſtan⸗ 
liſchen Religion der Mutter erzogen, wandte ſich dann aber, auf 
Anordnung und nach dem Willen ſeines Vaters, welcher den Sohn 
bei der Confeſſton feiner Familie erhalten wiffen wollte, der katho⸗ 
liſchen Kirche zu. J. v. Radowitz ward ſchon als Knabe für den 
Militairdienft beſtimmt und gebildet, und als derſelbe im Septem- 
ber 1810 in der vormaligen Königlichen Weſiphäliſchen Militate- 
ſchule zu Braunſchweig eintrat, brachte der damals 13jährige Jüng⸗ 
ling mannigfache, dieſes Alter weit überſteigende Kenntniffe mit: n 
das Inſtitut, welche von tüchtigen Lehrern leicht weiter ausgebildet 
wurden. Seine Auffaſſungsgabe war eine ganz ungewöhnliche, 
und wenn ſeine Cameraden ſich in den Fächern der Mathematik, 
Geographie, Statiſtik und Geſchichte um Erläuterungen an ihn 
wendeten, wußte er ſtets auch die geringſten Nebenumſtände anzu⸗ 
geben. Er ſprach bei ſeinen Mittheilungen mit großer Sicherheit 


und fo raſch, daß man ihm kaum folgen konnte. Bei Disputatio⸗ 
nen über philoſophiſche Disciplinen und religiöſe Dogmen zeigte 
Radowitz ſich niemals pedantiſch, wiewohl er Leichtſinn und Spöt- 
terei nicht leiden mochte. Wegen feiner Bereitwilligkeit, Anderen 
zu helfen, ſeiner ſtets bewahrten freundſchaftlichen of nnung und 
feiner Offenheit, ward er von feinen jungen Kameraden ſehr hoch 
geſchätzt; er war zu raſch, um Intriguen zu ſchmieden, und iſt auch 
niemals dergleichen von ihm behauptet, wie denn auch die Angabe, 
daß v. Radowitz in einem Jeſuiten-Collegium Unterricht genoſſen 
habe, eine durchaus ungegründete iſt. Sehr ungern verloren ihn 
feine Cameraden zu Braunſchweig, als er im December 1811 in 
die Artillerieſchule nach Kaſſel verſetzt wurde. Seinen Lehrern, 
beſonders dem Hofrath Hellwig, Profeſſor der Mathematik, blieb 
er ſtets dankbar ergeben und erfreute fie durch Ueberſendung von 
Exemplaren ſeiner gediegenen Werke.“ 

— Die Gärtner der Reſidenz ſind in lebhafter Aufregung. 
Die Servis-Deputation des Magiſtrats hat ihre Treibhäuſer für 
Fabrikgebäude erklärt und diefelben in Folge deſſen mit Miethsſteuer 
belegt, wovon ſie bis jetzt frei waren. Eine Beſchwerde im Ver⸗ 
waltungswege iſt fruchtlos geblieben und hatte der Magiftrat bes 
reits die Exekution verfügt. Es iſt dieſe indeß jetzt einſtweilen fi» 
flirt und den Beſchwerdeführern vom Magiſtrat der Rechtsweg of⸗ 
fen gelaſſen. Es handelt ſich um ein nicht unbedeutendes Objekt. 

— In beiden Kammern ſind wieder mehrfache Druckſachen 
vertheilt, welche die allgemeinere Aufmerkſamkeit verdienen. Zu⸗ 
nächſt in der zweiten Kammer die Verordnungen vom 29. und 30. 
Juni über Verſammlungsrecht und Preſſe ſammt den dazu gehöri⸗ 
gen Motiven. In letzteren heißt es: „Den beiden vorbezeichneten 
Verordnungen liegt der leitende Gedanke zum Grunde, daß eine 
Staats-Verfaſſung, welche das Verſammlungsrecht im Allgemeinen 
anerkennt, die Vereinigung zu nicht ſtrafbaren Zwecken geſtattet 
und jedem Staats-Angehörigen das Recht gewährt, durch Wort, 
Schrift, Druck, Zeichen, bildliche oder andere Darſtellung ſeine 
Gedanken frei zu äußern, der geſetzgebenden Gewalt die dringende 
Pflicht auferlege, die nothwendigen Beſtimmungen zu treffen, um 
den Organen der vollziehenden Gewalt die Erfüllung ihres Berufs 
möglich zu machen. Ihr erſter und unabweisbarer Beruf beſteht 
aber darin, den Zuſtand geſetzlicher Ordnung zu erhalten, ohne 
welche eine geſetzliche Freiheit nicht gedacht werden kann.“ Ferner 
iſt vertheilt die Verordnung vom 23. Mai, betreffend die Auffor⸗ 
derung von Soldaten zum Ungehorſam, ſammt Motiven; ferner 
die Verordnungen vom 10. Mai und 4. Juli über den Belage- 
rungszuſtand nebſt Motiven; ferner Motive zu dem Entwurf des 
Geſetzes, betreffend die Ergänzung und Abänderung der Gemein⸗ 
heits-Theilungs-Ordnung vom 7. Juni 1821; endlich „Entwurf 
des Geſetzes, betreffend die Feſtſtellung der bei Ablöſung der Real⸗ 
laſten zu beachtenden Normalpreiſe und Normal-Marktorte.“ Letz⸗ 
tere Vorlage iſt augenblicklich mit die wichtigſte. In dem der Kam⸗ 
mer ſchon früher vorgelegten und ſchon damals mitgetheilten Ge⸗ 
ſetz-Entwurf, betreffend die Ablöſung der Reallaſten und die Regu⸗ 
lirung der gutsherrlichen und bäuerlichen Verhältniſſe, iſt unter 
Anderem verordnet, daß behufs der Abſchätzung des Geldwerthes 
der abzulöſenden Dienſte ꝛc. überall in zu beſtimmenden Diſtrikten 
Normal-Preiſe und Normal-Marktorte ermittelt und feſtgeſtellt 
werden ſollen. Mit dieſer Ermittelung ſoll ſchon jetzt vorgeſchrit— 
ten werden, und ſoll zu dem Ende dem vorgedachten Geſetzentwurf 
über die Normalpreife u. ſ. w., welcher einen Auszug jenes allges 
meineren Geſetzes über die Ablöſung der Reallaſten u. ſ. w. bildet, 
auch ſchon jetzt Geſetzeskraft ertheilt werden. — An alle dieſe Vor⸗ 
lagen ſchließt ſich gewiſſermaßen ein Bericht der Agrar-Kommiſſion 
über einen Antrag des Grafen Renard, worin derſelbe dieſe und 
andere inzwiſchen bereits erfolgte Vorlagen vom Minifterium zu 
erbitten beantragt. Die Kommiſſion ſchlägt daher einfach Tages⸗ 
ordnung vor. — Ein politiſches Aktenſtück iſt in der erſten Kam⸗ 
mer vertheilt; nämlich Antrag des General-Prokurators Nicolo⸗ 
vius zu Köln, die erſte Kammer wolle ihre Genehmigung zur Ein⸗ 
leitung einer gerichtlichen Unterſuchung wider ihr Mitglied, den 
Kaufmann und Abgeordneten Carl Hecker, eventuell zu deſſen 
Verhaftung wegen ſträflicher Betheiligung an dem im Mai d. J. 
zu Elberfeld ftattgefundenen Aufſtande ertheilen. Es iſt zu dieſem 
Ende eine Geſchichtserzählung und ein mehrere Bogen umfaſſender 
Protokoll-Auszug hinzugefügt. 

Berlin, den 31. Auguſt. Heute wird die Großfürſtin Helene 
hier eintreffen und dem Vernehmen nach ſofort die Reiſe nach War⸗ 
ſchau fortſetzen. Ueber den Geſundheitszuſtand ihres Gemahls, des 
Großfürſten Michael, lauten die neueſten Nachrichten ſehr beunru⸗ 
higend, wenngleich die frühere Mittheilung von dem Ableben des ho— 
hen Patienten ſich bis jetzt noch nicht beſtätigt hat. 

— Heute Nachmittag traf das aus Schleswig-Holſtein zurück 
kehrende 3. Bataillon (Krotoszyn) 19. Landwehr⸗Regiments auf der 
Hamburger Eiſenbahn hier ein, wurde dort vom Platzmajot, Oberft- 
lieutenaut Mohrenberg empfangen und mit einem Muſik- Corps 
ber hieſigen Garniſon an der Spibe bis zum Alerander⸗ Plat gelei⸗ 
tet, wo daſſelbe auseinanderging, um die in dortiger Gegend berei⸗ 
teten Quartiere einzunehmen. Nach hier abgehaltenem Ruhetage ſetzt 
das Bataillon feinen Marſch in das Garnſon⸗Stabs⸗Quartier 
fort. Mit dieſem Bataillon find gleichzellig die Fouriere für das 
morgen hier einrückende te Bataillon (Schrimm) 19 ten Landwehr⸗ 
Regiments angekommen, welches ebenfalls hier Ruhetag halt und 
demnächſt weiter marſchirt. 

Aachen, den 28. Auguſt. (Düff. 3.) Die Herzogin von 


Orleans, der Graf von Paris und der Herzog von Chartres find 
heute von England hier angekommen. 

Deſſau, den 27. Auguſt. In der heutigen Sitzung des Ver⸗ 
einigten Landtags wurde die Debatte über §. 33 des Geſetzes über 
dee Civilehe wieder aufgenommen. Nach einer Menge von perföne 
lichen und ſaktiſchen Bemerkungen und Berichtigungen wurde end⸗ 
lid) die Debatte geſchloſſen und die Frage des Präſidenten: ob das 
bereits in der Verfaſſung ausgeſprochene Prinzip: „die bürgerliche 
Gültigkeit der Ehe hängt von Vollziehung des Civilakts ab. Eine 
kirch liche Trauung darf erſt nach Vollziehung des Civilaktes ſtatt⸗ 
ſinden“ nochmals hier als §. 33 ſtehen ſolle? gegen ctwa acht 
Stimmen bejaht. Ein beantragter Zuſatz des Abg. Schettler 
wurde mit überwiegender Majorität abgelehnt. 

Lübeck, den 28. Auguſt. Der Antrag des Senats, ſich dem 
Drei - Königs, Bindniffe vom 26. Mai anzuſchließen, kommt mor⸗ 
gen zur Verhandlung in der Bürgerſchaft. Um diejenigen Bedenken 
zu heben, welche aus der bisherigen Ungewißheit über den früheren 
oder ſpäteren Beitritt der benachbarten Herzogthümer Holſtein und 
Lauenburg zu dem in Rede ſtehenden Bündniſſe und aus der aner⸗ 
kannten Nothwendigkeit beſonderer Freilager-Einrichtungen für die 
Erhaltung des unſerer Stadt eigenthümlichen Handelsverkehrs, ge— 
gen den Anſchluß etwa erhoben werden könnten, wird darauf hinges 
wieſen, daß bei den demnächſt zu eröffnenden Verhandlungen in Bers 
lin die Vorausſetzung ausgeſprochen werden ſoll, daß der freien Stadt 
Lubeck die zur Erhaltung ihres Handelsverkehrs erforderliche Berück- 
ſichtigung gewährt werde und insbeſondere der erſte Abſatz des §. 33. 
des Entwurfs der Reichsverfaſſung auf den Lübeckiſchen Freiſtaat erſt 
dann werde zur Anwendung gebracht werden, wenn die Herzogthü⸗ 
mer Holſtein und Lauenburg dem Buͤndniſſe gleichfalls beigetreten 
ſelen. (H. B. 9.) 

Flensburg, den 28. Auguſt. Heute (wir ſchreiben dieſts 
Abends 11 Uhr) iſt die Ruhe nicht wieder geftört worden; viele 
Drohungen ſind unerfüllt geblieben, aber vielleicht nur aufgeſchoben. 
Ein Magiſtratsplakat verbietet das Frequentiren der Schankwirth— 
ſchaften nach 8 Uhr Abends, Rottirungen c., die Wachen haben 
doppelte (Schwediſche) Beſatzung, und es wird ſtark patronillirt. 
Einſtweilen ſind einige der gravirteſten Perſonen arretitt. (O. T.) 


Frankfurt, den 28. Auguſt. Die Stadt hatte geſtern Abend 
jenen heiter bewegten Charakter angenommen, der die theilnehmende 
Schauluſt, die Neugier, und bei Vielen wohl auch die innigete Hin⸗ 
gebung bezeichnet, womit eine große Einwohnerſchaft freudigen Be⸗ 
geguiffen zugeht. Die Muſikchöre der hier ſtehenden Regimenter von 
verſchiedenen Truppen und Staaten durchzogen die Straßen. Die 
Bevölkerung folgte den Trommeln und Pfeifen, und im Theater 
gab man ein Einleitungsſtück mit Prolog Dann ſammelten ſich die dich⸗ 
ten Haufen auf und um den Hirſchgraben, wo Göthe's Geburtshaus 
die beſcheidene Dunkelheit völlig theilte, in welcher die ganze Straße 
lag: Nur die inneren Räume der Wohnungen waren erleuchtet und 
mit Gäſten beſetzt. Der Feſtgeſang der dort ſtattfinden ſollte, ließ 
aber auf ſich warten. Die laue Sommeruacht ſchritt mächtig vorwärts, 
ebenſo die Ungeduld der Harrenden, wozu ſich bald der wiederholte 
und roheſte Verſuch, das Feſt von vornherein zu ſtören geſellte, bis 
endlich das Anzünden einiger vereinzelter Fackeln das Zeichen gab, 
der Göthefeier mit etwas Anderem zuvorzukommen. Es war bereits 
mehrmals bald geziſcht, bald gepfiffen worden. Jetzt ſtimmte man 
aber unter zahlreichen Lebehochs das Heckerlied an. Die Fackeln ver⸗ 
loſchen wieder. Als fie abermals entzündet wurden, erfolgte abermals 
das Heckerlied von Gelächter und hoͤhniſchen Rufen unterbrochen. 
Schon glaubte man, der Sängerchor der Oper würde ſich unter die⸗ 
fen Umſtänden gar nicht einftellen, als er gegen 11 Uhr doch noch 
erſchien. Er trug das „Ueber allen Wipfeln“, das Haidenröslein und 
ein Feſtlied auf Göthe vierſtimmig, eben fo ſchön als beherzt vor. 
Allein wer konnte nach dem Vorangegangenen anders als mit der 
Bangigkeit zuhören, die ein Jeder unwillkürlich empfindet, wenn er 
irgend eine Kunſtleiſtung der augenblicklichen Gefahr des Fehlſchlagens 
ausgeſetzt weiß? In der That wurde auch mehrmals dazu der Aus 
lauf genommen, den Geſang umzuſtoßen, indem z. B. Jemand ein 
komiſches Bravo dazwiſchen warf oder eine klaͤffende Hundeſtimme 
nachahmte. Das waren die Eindrücke, welche die Nachtſeene vor 
Göthe's Geburtshauſe hinterließ. — Die Feierlichkeiten des heutigen 
Tages wurden dem Programm nach um 7 Uhr durch einen Choral 
von Blasinſtrumenten von dem Thurme der Katharinenkitche eröffnet. 
Kurz nach 8 Uhr begann die Gedächtnißfeier im Kaiſerſaal. 

— So eben Mittags 12 Uhr, der Geburtsſtunde des Dichters, 
fällt das Glockeugeläute aller Kirchthürme ein und vom Mainufer 
herüber ertönt Geſchützdonner in gemeſſeuen Pauſen. Der Feſtzug, 
der ſich unter dem Vorantritte zahlreicher Muſikchöre am Kai der 
„ſchöͤnen Ausſicht“ heute Morgen 9 Uhr gebildet und daun durch 
die gauze Länge der Stadt gegen den Denkmalsplatz in Bewegung 
geſetzt hatte, ftellte ſich dort in einem Viereck um das Göͤtheſtandbild 
auf, in deſſen Mitte nach einer Cantate die Feſtrede geſprochen und 
die Hauptfeierlichkelt mit einem allgemeinen Geſange beſchloſſen ward. 
Das Wetter begünſtigte die Feier. Die Häuſer faggen, die Straßen 
wogen don gepußten Menſchen und in die Stimmen der Glocken mi- 
ſchen ſich Jubel und Lebehochrufe. Die Nachmittagsſelet beſteht we: 
ſentlich darin, daß Muſik an Gerſchiedeen offentlichen Plätzen ſpielt. 
Die des Abends erfolgende feſtliche Beleuchtung der auf Göthe in nä⸗ 
herer Beziehung ſtehenden Oertlichkeiten wird hoffentlich don Kund⸗ 
gebungen ſo feindſeliger als widriget Art wle geſtern frei zu halten 
fein. Zum Feſimahle in Wolfseck iſt eine große Anzahl von Karten 
gelöſt. 

Leipzig, 
der Finanzen haben unter 


den 30. Auguſt. Die Miniſterien des Inneren und 
dem 22 d. eine Verordnung erlaſſen, daß 
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die mit der Jahreszahl 1849 geprägten Oeſterreichiſchen Sechskreu⸗ 
zerſtücke vom 1. Oktober ab verboten ſeien, da fie nur einen Silber: 
werth von 14,522 Pf. haben, alſo gegen den Werth der Zwei, 
Neugroſchenſtücke um 9,1766 Pf. zurückſtehen. 

Dresden, den 29. Auguſt. In der vergangenen Nacht 
zwiſchen 12 und 1 Uhr bewegte ſich ein ſchweigſamer, ſchauer⸗ 
licher Zug über die Elbbrücke aus der Neuſtadt nach der Alt⸗ 
ſiadt. Drei Kutſchen waren es, in deren jeder man auf dem 
Rückſitze zwei Soldaten mit geladenen Piſtolen in der Hand und 
im Fond des Wagens eine Civilperſon erblickte. Hinter jeder 
Kutſche fuhr ein offener Rüſtwagen, auf deren jedem ſich ein 
Kommando von 12 Soldaten befand, und außerdem umgaben noch 
20 Mann Kavallerie den ganzen Zug. Fuhrwerk und Beſpaunung 
war vom Militair-Kommiſſariat. Das Geheimnißvolle und Unerwar⸗ 
tete des Transports ſetzte dieſen Morgen die hieſige Eiuwohnerſchaft 
in Bewegung, und man rieth hin und her, wer wohl die ttanepots 
tirten Gefangenen fein mochten, Als beſtimmt kann ich mittheilen, 
daß es Heubner, Röckel und der Ruſſe Bakunin geweſen, welche 
wahrſcheinlich in die Staatsgefänguiſſe auf den Königſtein gebracht 
worden ſind, denn dieſen Nachmittag 2 Uhr kam das Juhrwerk und 
die Bedeckungsmannſchaft wieder hier an. — Das Ausſchreiben der 
Wahlen für den nächſten Landtag, welches in den nächſten Tagen 
erfolgen ſollte, dürfte, wie man hört, einiger inzwiſchen eingetretener 
Umftände halber wohl noch um einige Wochen verſchoben werden und 
kaum vor Ende künftigen Monats erfolgen. Die zur Reorganifation 
unferer Kommunalgarde niedergeſetzte Kommiſſion hat ihre Thätig⸗ 
keit begonnen, ſoll aber dem Vernehmen nach auch ſchon mit dem 
Generalkommando der Kommunalgarde bei der Rehabilitation der frü⸗ 
hern Mitglieder der Kommunalgarde in einigen Konflikt gerathen ſein. 
— Die früher unterſagte Abhaltung einer General-Verſammlung 
des ärztlichen Reformvereins für das Königreich Sachen inner⸗ 
halb des Bezirks des Kriegszuſtandes iſt auf wiederholtes Auſuchen 
doch noch bewilligt worden. Sie wird morgen hier in Dresden 
ſtattſinden. Zur Bedingung ift höhern Orts aber dabei gemacht 
worden, daß die Sitzungen nicht öffentlich ſind und daß den Ver⸗ 
handlungen ein Regierungskommiſſar beiwohne, der die Befugniß 
hat, bei etwanigen Abweichungen von dem unmittelbaren Gegen» 
ſtande der Verhandlungen auf fremdartige Gebiete einzuſchrtiten 
und nach Befinden die Sitzungen zu fließen. (D. A. Z.) 

Speyer, den 24. Augnuſt. Eilf am Aufſtaude beſonders bes 
theiligte Schullehrer der Pfalz wurden bereits eutlaſſen, 12 verſetzt; 
über Beamte, Maire's und Adfunkten wurden theils Dienſtesſuspeu⸗ 
ſionen von 1 bis 3 Monaten, theils Arreſtſtrafen verhängt. 

Augsburg, den 28. Auguſt. Die Münchener Hofkapelle, de⸗ 
ren Ruf längſt Enden iſt, feierte ſeit dem Jahre 1840 den 
Todestag Mozarts im engeren Küuſtlerkreiſe; dieſes Jahr gedenkt ſie 
im Verein mit den erſten Hofopernfängern den Tag in Augsburg, 
der Geburtsſtadt von Mozarts Vater, durch ein großes Concert zu 
begehen, in dem ausſchließlich Werke des Uuſterblichen vorgeführt 
werden ſollen. Im goldenen Saale unſeres Rathhauſes werden wir 
kommenden Montag dem feltenen Genuß eutgegenſehen. (A. A. Z.) 

München, den 27. Auguſt. Geſtern Abends verſtarb dahier 
nach kurzer Erkrankung der Königl. penfionirte Feldzeugmeiſtet und 
frühere Chef der Baieriſchen Artillerie Karl Frhr. v. Zeller, Ritter 
zahlreicher Orden, einer der ausgezeichneteſten Führer und Veteranen 
des Baieriſchen Heeres. In ganz Europa fanden die großen Verbeſ— 
ſerungen, welche der Verſtorbene im Artillerieweſen einführte, gerechte 
Wuͤrdigung und Anerkennung. Dem Verſtorbenen werden, da derſelbe 
Ritter des Königlichen Militair-Max-Joſeph⸗Ordens geweſen, bei der 
Leichenfeier die Ehrenbezeugungen des zumächft höheren Grades, alſo 
die eines Feldmarſchalls, erwieſen werden. (A. 3.) 

München, den 27. Auguſt. Bekanntlich iſt in der Pfalz ein 
Bairiſcher Offizier abgefallen und hat ſich mit den Soldaten dem 
Aufftand angeſchloſſen, nämlich der Lieutenant Graf v. Fugger. 
Er floh bei der Ankunft der Preußen über den Rhein und wurde 
in Baden gefangen genommen. Als Baier ausgeliefert, kam er 
in die Feſtung Germersheim, und man harrte nicht ohne Span⸗ 
nung auf den Ausgang der Unterſuchung, obſchon derſelbe im vor⸗ 
aus mit Sicherheit errathen werden konnte. Eben darum übers 
raſcht jetzt die bis zu dieſem Augenblicke noch nicht widerſprochene 
Zeitungsangabe, derſelbe ſei von dem Kriegsgerichte zum Tode ver⸗ 
urtheilt worden, der König habe aber dieſes Urtel nicht beſtätigt. 
Wir dürfen darin hoff ntlich einen Beweis dafür ſehen, daß uns 
ſere Regierung überhaupt milder zu verfahren beabſichtige, als dies 
in Baden geſchieht, und daß es ſich nicht etwa um einen Ausnah⸗ 
mefall handele. 

Baden, den 27. August. Die noch im Dienſt befindlichen 
wenigen Badiſchen Offiziere tragen ſchon ihre neue Uniform, welche 
der Preußiſchen faft gleich kommt. Nur die bei dem früheren d. 
Armeekorps üblichen Rangunterſcheidungen ſind noch beibehalten 
worden, — ſollen aber auch für die Zukunft ganz nach Preußi⸗ 
ſchem Muſter eingerichtet werden Ueber die neue Formation der 
Vadiſchen Truppen iſt noch nichte Feſtes beſtimmt; daß dieſelbe in 
Preußiſchen Garniſonen ganz nach Preußiſcher Ordnung und größten- 
theils durch Preußiſche Offiziere geſchehen wird und muß, leidet 
wohl keinen Zweifel mehr. Auch viele hundert Preußiſche Unter⸗ 
offiziere werden hierbei verwandt werden müſſen, da die große Mehr⸗ 
zahl der früheren Badiſchen Unteroffiziere fo ſehr bei dem Aufſtand 
betheiligt geweſen iſt, daß man fie unmöglich wieder in ihren ehe⸗ 
maligen Stellen verwenden kann; auch an Difizieren wird es ſehr 
fehlen und Preußen wird auch hierbei aushelfen müſſen, denn von 
den Badiſchen Offizieren nehmen viele fortwährend ihren Abſchied. 

Karlsruhe, den 27. Auguſt. Se. * Hoheit der Prinz von 
Preußen hat unter dem geſtrigen Tage folgenden Armeebefehl erlaſſen: 
„Nachdem die dem bisherigen Neckarcorps zugetheilt geweſenen Baie— 
riſchen, Württembergifchen, Hohenzollern-Lichtenſteiniſchen und Frank⸗ 
furter Bataillone in ihre reſp. Staaten zurückgekehrt, die kurfürſtlich 


und großherzoglich Heſſiſchen, die Meckleuburgiſchen und Naſſauiſchen 
Truppen aber von den betreffenden Regierungen zu Meiner Dispoſi⸗ 
tion geſtellt find, auch der Gen.⸗Lieut. von Peucker das Commando 
über das Neckarcorps niedergelegt hat, beſtunme Ich, daß die letzt 
genannten vier Kontingente, unter Aufhören des bisherigen Diviſions— 
und Brigadeverbandes, unter die Befehle des k. Preußiſchen Gen.“ 
Lieut. v. Hirſchfeld, kommandirenden Generals des 1. Corps der 
Operationsarmee treten. Die Commandeure dieſer Coutingente haben 
dem Gen.⸗Lieut. v. Hirſchfeld nach Freiburg ſofort die Rapporte 
über Stärke und Dislokation der betreffenden Truppen direkt einzu⸗ 
ſenden und deſſen weitere Anordnungen abzuwarten. Hauptquartier 
Karlsruhe, den 26. Auguſt 1849. Der Oberbefehlshaber der Ope⸗ 
rationsarmee am Rhein. (gez.) Prinz von Preußen.“ 


Oeſterreich. 


Wien, den 28. Auguſt. (Conſt. Ztg.) Die Unruhen in Mai⸗ 
land haben keine weiteren Folgen gehabt — die Ruheſtörer wurden 
mit Stockſtreichen, die dabei betheiligten Frauen mit Ruthen⸗ 
hieben geſtraft. Dieſe Art der Beſtrafung wird, fürchte ich, 
ſchlechte Früchte tragen; ſie wird die Erbitterung ſteigern, und es 
iſt mir unerklärlich, wie der alte Marſchall, der frcilich gerechte 
Urſache zur Entrüſtung hat, gerade die am wenigſten politiſche Maaß⸗ 
regel verhängen konnte. Auch iſt nicht zu überſchen, daß die Mi⸗ 
litairs, die wuthentbrannt einhieben, ihre Stellung einigermaaßen 
vergeſſen haben. — Für Görgey haben ſich viele Stimmen erhoben, 
dagegen proteſtirt ein Graf Zichy öffentlich in den Journalen, und 
klagt ihn des Hochverrathes, des Meineides, des Mordes an. In⸗ 
deſſen follte man, wenn eine ganze Nation ſich erhebt, wohl einen 
Unterſchied machen, und Graf Zichy's Stimme wird hoffentlich eine 
vereinzelte bleiben. In Ungarn muß die Regierung vor Allem 
verſöhnen, es iſt das einzige Mittel, das ſie für die dauernde Be⸗ 
hauptung des Landes anwenden kann. Die Altconſervativen haben 
wieder großen Einfluß, man ſieht nach und nach ein, daß man fie 
nicht gänzlich bei Seite ſchieben kann. Wenn man das Land reor⸗ 
ganiſiren will, kann man nur Männer dahin ſenden, welche des 
Landes, der Sitten, der Sprache kundig find, und da man diefe 
nicht unter den Koſſuthianern ſuchen wird, fo bleibt nichts übrig, 
als ſich an die Altconſervativen zu wenden. Was übrigens die in⸗ 
nern Einrichtungen des wiedergenommenen Landes betrifft, ſo weiß 
ich aus ſicherer Quelle, daß man jedenfalls bedeutende Modiſika⸗ 
tionen für Ungarn wird eintreten laſſen. So wird die Civilver⸗ 
waltung, das Gemeinde- und Gerichtsweſen nach anderer Weiſe 
eingerichtet werden, als in den deuiſchen Provinzen. Und wie wäre 
da auch Gleichheit möglich! Auch die gänzliche Lostrennung der 
ſlaviſchen und deutſchen Comitate von dem Ungariſchen Kronlande 
liegt nicht in dem Plane des Miniſteriums. — Die Mit⸗ 
glieder des Kabinets find übrigens hierin nicht einig; vor Allen ſoll 
Miniſter Vach für die möglichſte Centraliſation eingenommen fein. 
Es bildet dieſer Gegendſtaud die wichtigſte und fortwährende Streit⸗ 
frage der größeren Blätter; am ftareſten hält die „Preſſe“ an der 
Idee der Centraliſation feſt; ihre Bemühungen beinen indeſſen 
weſentlich zu dem Siege der gegneriſchen Anſichten beigetragen zu 
haben. — 

Das conſtitutionelle Blatt aus Böhmen enthält folgenden 
Brief Koſſuths an den Kommandanten von Comorn, Grafen Ca⸗ 
fimir Eſterhazy, welchen wir unſern Leſern mittheilen, ohne feine 
Authenticität verbürgen zu wollen: 

„Lieber Graf! Dieſes Schreiben erhalten Sie durch den 
Oberſten v. Kalmany, der den Auftrag hat, Ihnen meine Wünſche 
mündlich zu eröffnen. — Meine Ihnen am 23. Juni zu Szegedin 
mitgetheilten Ahnungen ſind erfüllt; — die Eroberung von Ofen 
durch Görgey war das letzte Leuchten der untergehenden Sonne der 
Republik, denn bald darauf wurde Dembinski im Norden, Perczel 
im Süden geſchlagen, ſpäter gerieth Görgey in die fatale Lage bei 
Comorn, und endlich mußte auch Bem den ſiegreichen Waffen Lü⸗ 
ders zurückweichend unterliegen. — Meine geringen Hoffnungen, 
durch gewaltige Aufbietung außerordentlicher Mittel unſerer Sache 
einen günſtigeren Umſchwung zu verſchaffen, ſcheiterten gänzlich an 
dem ſchmachvollen Undank Görgey's, denn die plötzliche Offenba⸗ 
rung und Ausführung ſeines — von mir längſt durchblickten und 
gefürchteten — Planes war Verrath an der Sache des Vaterlan⸗ 
des, und gaben mir und dadurch der Republik den Todesſtoß. — 
200,000 Kanonenkugeln hat uns unſer Unglück gekoſtet, und ich 
ſehe nun das Grab ſo vieler herrlichen Siege in der nun ſchon ge⸗ 
fährdeten Flucht. Unſere Sache iſt nun gänzlich verloren; die un⸗ 
geheuren Anſtrengungen der legten Zeit haben meinen Geiſt ermat⸗ 
tet und meine körperlichen Kräfte zerrüttet. Ich ſehne mich nach 
Ruhe; doch den größten Troſt in diefer meiner jetzt unleugbar ſeht 
kritiſchen Lage gewährt mir die Ueberzeugung, daß das mir Höchſte 
und Theuerſte nach dem Vaterlande — meine Familie — in Sir 
cherheit. Heute Nacht gehe ich mit Cſanyi und Horvath nach 
Lugos — wo ich Ihre mündliche Antwort durch Oberſten Gra 
von Kalmany erwarte. Jadeß nehmen Sie die Verſicherung mei? 
ner beſonderen Hochachtung. Arad, den 11. Auguſt 1849. 

Koſſuth m. p.“ 

Peſth, den 27. Auguſt. (Lloyd.) Eine hübjche Epiſode wird 
uns heute aus Arad berichtet. Aus Anlaß der den Juden daſelbſ 
vom Feldmarſchall⸗Lieutenaut Schlick auferlegten Steuer ſollen nam 
lich die chriſtlichen Bewohner erklärt haben, daß fie ſtets in Freund“ 
ſchaft und Eintracht mit den Juden gelebt, daher auch brüderlich iht 
Laſten tragen wollen. Dieſer aufopfernden Theilnahme glaubte di 
Judengemeinde nicht beſſer (2) ensfprechen zu konnen, als indem 
den Beſchluß faßte, ſich mit der chriſtlichen Gemeinde zu verſchmelzt 
und zu ihrer Kirche überzugehen. In Folge davon ſollen nun in 
That, nach Einigen ſämmtliche, nach Anderen die meiſten in A 
ſeßhaften jüdischen Familien, Männer, Weiber und Kinder, von 
Pfarrern der Stadt und naheliegenden Dörfern die Taufe angenem“ 
men haben. Der Berichterſtatter fügt hinzu, daß der Araber Ha 
delsſtand ſich inſolvent erklärt hat, da feine ganze Baarſchaft an 
Koſſuth⸗ Noten beſteht. 5 

— Wir erhalten die vollkommen verläßliche Nachricht. — 
die Verhandlungen wegen der Uebergabe von Komorn IM achten 
find und einen baldigen Erfolg hoffen laſſen. (Frühere Nachr 
von der Uebergabe der Feſtung waren alſo voreilig.) 


u Frankreich. 

Paris, den 27. Auguf. Der Oberſt⸗ Lieutenant Pascal, 
Kommandant der elften Legion iſt durch Verfügung des Präfektur⸗ 
rathes auf zwei Monate von ſeinem P ; f 

—— Poſten ſuspendirt worden. Zwei 
— — ihrer Stellen a, Arch find wegen ihres polillſchen 
— mehrere Zollbeamte entſezt worden. Vor kurzem wurden 
ganda abgefegt; daſſelbe zu Bordeaux wegen ſozialiſtiſcher Propa⸗ 
genbau angefieliten B iſt jezt mehreren beim Straßen⸗ und Brüf- 

— Die Gazette nen widerfahren. 
titels vor Gericht, in ede France ſtand geſtern wegen eines Ars 
der votirt noch debaule dem fie behauptete, da die Republik wer 
tion der National⸗V irt ſei, fo ſei fie weiter nichts als eine Uſurpa⸗ 
N Artikel ſealammlung. Die Geſchworenen ſprachen den 

l — N e — 
Heirath an Journale verbleiben bei dem Gerücht einer nahen 
ie Ko on's mit der Tochter des Königs von Schweden. 


ie Königin 
er von 0 Hortenſte, Mutter des Präſidenten, war eine Schwe— 
iſt eine gene Beauharnais, und die Königin von Schweden 


: Tochter deſſ n h N 
ei elben Eug. Beauharnais. Die angebliche Braut 
h . Charlotte Eugenie Aug. Amelie Albertine; fie iſt den 24. April 
geboren. 
ſtellt Pe der Paſſage Choiſeul iſt ein Bild des Erlöfers ausge— 
te N Ha be trägt die Unterſchrift: erſter Volksvertreter. In der 
über Wem hält der Chriſt das Gleichheitsdreieck der Demokratie, 
Verbrüperung pte ſtrahlen die drei Worte Freiheit, Gleichheit, 
Das Militär-Jahrbuch für 1849 iſt in dieſen Tagen er⸗ 
aiſerreich 1 Heer zählt 5 Marſchälle, Soult allein iſt aus dem 
ernannt: sei; die übrigen vier find von der Juliregierung 
ur zwe Jeruer 13 Diviſſonsgenerale und 129 Brigadegenerale. 
der Reſtau er Divifionsgenerale datiren aus dem Kaiſerreich, aus 
8 ee nd keiner, 29 ſind von der Juliregierung ernannt, 
ſland verſe von der Republik. 125 Diviſtonsgenerale find in Ruhe⸗ 
reich, 22 unt > unter der erſten Republik, 40 unter dem Kaifer- 
tigade nter der Reſtauration, 57 unter der Juliregierung. 257 
ſelben ee find in den Ruheſtand verſetzt. Der älteſte der⸗ 
Mil en. Lameth, welcher am 28. Novbr. 1791 von Ludwig 
annt wurde. 


det, da Ein hier aus Ems vom 21. d. eingegangener Brief mel: 
durchgereiſdtdru Rollin Tags vorher von Brüſſel nach Genf 
ter aller ze In Genf wollen nämllich die revolutionären Häup⸗ 
iſt ſchon f zander einen Congreh halten. Der Feldwebel Boichot 
— 1 einiger Zeit dort. 5 
meldet Eine Zeitung aus den Departement der Saone und Loire 
jetzt in N Lamartine, von feiner Krankheit wieder hergeſtellt, ſich 
en. Deacon aufhalte. — Lamartine mußte ſeine Güter verkau⸗ 
nicht v * Legitimiſten werfen ihm ſein Unglück vor; hätte er fie 
Auch dielaſſen, ſo würde er nie in eine ſolche Lage gekommen ſein. 
Ungtüg, gemäßigten Blätter verfolgen ihn jetzt und ſcheinen ſeines 
dass zu f Leute, die in den erſten Tagen der Revolu— 


tion vo potten. 1 N ; 
Oppofii, MM Zufammentritt der Nationalverſammlung ihn aus 
Ntion gegen Ledru Rollin in den Himmel erhoben, befudeln 


ihn 
n nun auf gemeine Weiſe. 


ville dat Der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten de Tocque— 
Peine Fchtgen, Abend den Mitgliedern des Friedenscongreſſes ein 
Gegen 1500 Gäſte waren in den weiten Sä- 
8275275 e Beſonders machte ſich 
N 5 . tum der Quäker und Quäkerinnen 
mit der ruhigen Heiterkeit ihrer Geſichter contraſſirte. Das Sen 
N ſich vor allen ähnlichen Feſten durch gänzliche Abweſenbeit 
x men aus. Die Mannichfaltigkeit und Ungenirtheit 
* eidung ſtanden in einem auffallenden Contraſt mit der ge⸗ 
. ſtrengen Monotonie bei offiziellen Feſtlichkeiten. Die Ge⸗ 
Be hörte ſchon einige Minuten vor Mitternacht auf, weil für 
tele der Eingeladenen der ausſchließlich der religiöfen Andacht 
gewidmele Sonntag begann. — Die Mitglieder des Friedenscon⸗ 
greſſes haben eine Subfeription eröffnet, um Victor Hugo als Zei⸗ 
en ihrer Achtung und ihres Andenkens eine Krone von Eichen⸗ 
aub in Silber gearbeuct zum Geſchenk zu machen. b 
— Lola Montez und ihr Gemahl ſind im ſtrikteſten Inkognito 
zu Marfeille angekommen, und haben ſich fofort auf der Maria 
utonietta nach Rom eingeſchifft, um in Italien ihre Flitterwochen 
zuzubringen. 
Großbritanien und Irland. 
= London, den 26 Auguſt. Die Weekly News euthalten fols 
We Abentpeuerliche Mittheilung, welche angeblich über Berlin den 
wel ae London gefunden hat: „In der erſten Zuſammenkunft, 
Warschau Ruſſiſche Kaiſer mit Schwarzenberg und Lamorieiere in 
batte, wurde der Plan eines Bündniſſes Frankreich, Ruß 
e erreichs, Preußens, Neapels und des Papſtes (gegen 
46 End, if das Tapet gebracht. Krieg mit England ward als 
aller ni hingeſtellt, als unmittelbarer Zweck jedoch die Erſtickung 


wurde es doch erwogen Fe boft dies Alles auch klingen mag, fo 
plomatenkö aftigt ian debt daraus, mit welchen Dingen Die 
. Möpfe beſchäftigt fin, 5 Br “ 1 las aus ſeines 
N ai 
ee 1 en Ban mit dem Kaiſer 
en. 5 autinopelg wurde ni det. Der 
rde nichts verabte 
ne freie Stadt ſehen. Es wurde 
1 5 und Oeſterreich eine 5 00 
. en das Gleichgewicht halte. (* 
ein . Blatt meldet, daß die e in Ueber⸗ 
en 2 3 7 D 
ee hoch zi un a, 5 1 d alle Iriſchen Staats⸗ 
0 We, 15 als außer dem Lande befindlichen, begna⸗ 
es fre 
Sia Mu in dem Mancheſter Guardian folgender 
tand geſetzt, Gölhes Lang n Vergnügen ſehen wir uns in den 
sleuten in Mancheſter und feinen Ve⸗ 
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wunderern unter allen Nationen anzeigen zu können, daß man zur 
Säcularfeier der Geburt Göthe's Vorbereitungen trifft. Eine Ans 
zahl Herren kam am 2lfien im Clarence-Hotel zuſammen, und 
ſtellte das Programm feſt. Das Gerücht ſpricht von der Möglich⸗ 
keit, daß ſich auch aus der Ferne Gäſte einſinden dürften, welche 
dem Feſt noch zur beſondern Zierde gereichen würden, hierunter 
G. Dawfon, der zuverſichtlich erwartet wird. Die Mancheſterer 
Liedertafel wird zur Ehre des großen Deutſchen mitwirken.“ 

— Hier wird für das Jahr 1851 eine Europäiſche Gewerbe⸗ 
und Induſtrie-Ausſtellung veranſtaltet. Der Prinz Albert, Ge- 
mahl der Königin, ſteht an der Spitze des Comite's, welches dazu 
ein im großartigſten Style angelegtes, prachtvolles Gebäude im 
Hyde⸗Park aufführen läßt, deſſen koloſſale Dimenfionen Alles über⸗ 
treffen ſollen, was jemals in dieſer Hinſicht geleiſtet wurde. Die 
Königin hat einen erſten Preis von 5000 L. St. ausgeſetzt, um 
welchen vollkommene freie Konkurrenz aller Nationen ſtattfinden 
wird. Die Richter bei der Preisvertheilung werden nicht allein 
aus Engländern beſtehen. 

— Der Globe erwiedert auf die Behauptung der Pariſer 
Preſſe, welche die Unterwerfung Görgey's aus den geheimen 
Machinationen Palmerſton's ableitet, nach Mittheilungen ſeines 
Pariſer Korreſpondenten, daß die Wahrheit jener Behauptung von 
der Oeſterreichiſchen und Ruſſiſchen Geſandtſchaft in Paris ent— 
ſchieden in Abrede geſtellt werde. Auf der Oeſterreichiſchen Ge— 
ſandtſchaft zeige man Auszüge aus offiziellen Depeſchen, aus wel— 
chen hervorgehe, daß die Capitulation der Ungarn die nothwendige 
Folge der Flucht Koſſuth's und der Konzentrirung der Oeſterreichi— 
ſchen und Ruſſiſchen Streitkräfte geweſen fei. 


Portugal. 

Liſſabon, den 19. Auguſt. Coſta Cabral wird ange⸗ 
ſchuldigt, ſeine Macht mißbraucht und ſich auf Koſten des Landes 
um 240,000 Pfd. Sterl. bereichert zu haben; trotz feines kleinen 
Einkommens verſchwendet er große Summen für ſeinen Haushalt 
und für Bauten. Jeder Tag bringt in Portugal eine neue Betrü— 
gerei ans Licht. Der Mangel an Geld in den Staatskaſſen iſt an- 
dauernd groß, Armee, Flotte und Civilbeamte ſind alle mit ihren 
Gehältern im Rückſtande. 

— In Cadixr find der Herzog und die Herzogin von Mont— 
penſier aus St. Maria am 5. d. M. angekommen und mit den 
Demonſtrationen der größten Achtung von Behörden und Volk 
empfangen worden. Am 7. kehrten ſie nach St. Maria zurück und 
reiſten am 12. nach Sevilla. In Tanger waren am 12. die Söhne 
des Kaiſers von Marokko angekommen, die ſich von einer großen 
Anzahl Reiterei begleitet, nach Mekka begeben; eine beträchtliche 
Menge Pilger ſchloß ſich ihnen an. 

Schweiz. 

Baſel, den 25. Auguſt. Im benachbarten Elſaß iſt durch Trup⸗ 
pen, die von Paris kamen, die Cholera eingeſchleppt worden, und von 
einer ziemlich beträchtlichen Anzahl Kranker iſt bereits die Hälfte der 
Cpidemie erlegen. Die erſten Fälle zeigten ſich in der Gegend von 
Schlettſtadt, doch ſind ſolche auch in unſerer ganz unmittelbaren 
Nähe vorgekommen. 

Beru, den 26. Auguſt. Ju der letzten Nacht iſt die bronzene 
Reiterſtatue Rudolphs von Erlach, das einzige Kunſtwerk dieſer Art, 
welches Bern beſitzt, mit einem ätzenden Stoff übergoſſen und dadurch 
ſehr beſchädigt worden. Die Polizei hat einen bedeutenden Preis 
auf die Entdeckung des Urhebers dieſes Frevels geſetzt. 

— Geſtern befand ſich der ehemalige Deutſche Reichs-Geſandte 
und fpätere Reichs⸗Regent Raveaur in Bern, um einen Paß, der ihm 
von der Engliſchen Geſandtſchaft nach England ausgeſtellt war, von 
dem Franz. Geſandten zur Durchreiſe durch Frankreich vifiren zu laſ— 
fen. Der Geſandte weigerte das Viſa, weil er für dieſen beſonderen 
Fall keine Vollmachten habe. 

— Am 12. d. M. iſt der Monte-Roſa von einem Herrn Stu— 
der aus Bern, einem zürcheriſchen Profeſſor und einem hieſigen Stus 
denten erſtiegen worden. Auf dem Kamm des mächtigen Gebirgs⸗ 
ſtockes angekommen, gab das Barometer die Höhe 14,000 an. 
Furchtbare Kälte + 10, 5 R. an der Sonne) und tobender Wind 
hinderte die Reiſenden, die Spitze, die ſich noch 150“ über fie erhob, 
zu erklimmen. Dieſe Reiſe wird für die Wiſſenſchaft intereffante Er⸗ 
gebniſſe liefern. wi. 

Züri, den 25. Auguſl. In der bieſigen FlüchtlingsKaſerne, 
welche von Schweizer Militair bewacht iſt, iſt Alles miltairiſch einge— 
richtet, und das Ganze befehligt ein Schweizeriſcher Platz-Komman⸗ 
dant. Des Morgens um 6 Uhr iſt Appell, der Tagesbefehl wird er— 
theilt, die Namen der beherbergten verleſen; Keiner darf fehlen. 
Gleichzeitiges und gemeinſchaftliches Eſſen um 10 Uhr. Die innere 
Kontrole wird abwechſend flüchtigen Offizieren ertheilt, welche in die— 
ſem Falle den ganzen Tag auf dem Platze fein muſſen. Pünktliches 
Zubauſeſein um 9 Uhr isi Geſetz, deſſen Uebertretung geahndet wird. 
Zweimal wöchentlich wird gemeinſchaftlich im Zürcher See gebadet. 
Schuhmacher- und Schneiderwerkſtätten befinden ſich in der Kaſerne, 
in welchen gegen Schein für Flüchtlinge gratis gearbeitet wird. Auch 
eine Waſchanſtalt fehlt nicht. Den Tag über wird politifitt. 

Die hier weilenden Flüchtlings-Offiziere haben an den Bundes⸗ 
rath eine Eingabe gemacht, worin ſie verlangen, daß er ihnen von 
dem ihm überbrachten Gelde ihren rückſtändigen Sold auszahle. Wie 
ſie darin behaupten, haben ſie in den letzten Wochen der Revolution 
keinen Seld erhalten, den ſie jetzt nun einfordern. Sie verhehlen ſich 
indeſſen nicht, daß ihre Bemühungen vergeblich ſein werden, meinen 
aber doch, daß der Bundesrath die betreffenden Summen nicht aus⸗ 
liefern, ſich vielmehr dafür verwenden werde, daß ihnen davon die 
Ueberfahrt nach Amerika ermöglicht werde. Amerika iſt ihre ultima 
ratio! 

Italien. 

Rom, den 19. Auguſt. Geſtern empfing der General Oudinot 
eine Depeſche der Fianzöſiſchen Regierung, die ihn definitiv aus Rom 
abruft. Wie es ſcheint, wird er keinen Nachfolger erhalten, ſondern 
General Roſtolan wird, wenigſtens noch für einige Zeit, fortfahren, 


das Militairgubernium der Stadt zu führen. — Ich kann Szie der 
ſichern, daß der heil. Vater, obgleich er den General Oudimot mit 
viel äußerer Artigkeit empfing, dennoch nicht unterließ ihm lebhaft zu 
bedeuten, daß Niemand die Franzöſiſche Regierung je eingeladen oder 
gebeten habe, für ſich allein (isolatamente) im Kirchenſtaat zu inter⸗ 
veniren und da für ſich unabhängig, ja den Beſchlüſſen der Komfe⸗ 
renz von Gaeta entgegen zu handeln. Ich habe dieſe Notiz aus einer 
ſo hohen und ſichern Quelle, daß ich an der Wahrheit nicht zweifeln 
kann. Andrerſeits iſt es jetzt außer Zweifel, daß Frankreichs ifolirte 
und von jenen lächerlichen Unterhandlungen des Monats Mai beglei⸗ 
tete Intervention dem Papſte von Drouyn de Lhuys aufgedrungen 
worden. Nun heißt es, dieſer militairiſchen werde die diplomatiſche 
Thaͤtigkeit der Franzöſiſchen Regierung nachfolgen, um den heil. Va⸗ 
ter zur Einführung freiſinniger Inſtitutionen in ſeinen Staaten zu 
bewegen. Ich glaube, daß alle Anſtrengungen und Experimente der 
Diplomatie vergeblich fein werden. Pius IX., fo wie er entſchloſſen, 
Berwaltungsreformen zu gewähren, eine Konſulta mit mehr oder 
minder umfaſſenden Prärogativen zu gründen, die Laien in einem 
gewiſſen Verhältniß zu den hohen und hoͤchſten Staatsmännern zu 
belaſſen, fo ift er andrerſeits eben fo feſt entſchieden keine Verfaſſung, 
d. h. kein repräſentatives Syſtem zu bewilligen. (A. 3.) 
Afrika. 

Die Republik Liberia hat mehrere Sklavenfactoreien, die ſich auf 
ihrem Gebiete noch feſthalten wollten, mit bewaffneter Macht aufge⸗ 
hoben und iſt in dieſem Humanitätsact durch eine Franzöſiſche und 
eine Engliſche Fregatte unterſtützt worden. Es gab einen hitzigen 
Kampf mit der Partei der Sclavenhändler, deren Anführer Don An⸗ 
tonio Rodiguez jedoch beſiegt und gefangen genommen wurde. 41 
angekettete Sklaven wurden in Freiheit geſetzt; ſchon während des 
Kampfes war es mehreren gelungen, ſich ſelber frei zu machen. 

Algier, den 16. Auguſt. Die Stadt Conſtituante iſt von ei⸗ 
nem furchtbaren Brande verheert worden, der vom 12. bis zum 15. 
wüthete. 

Aſien. 

Aus Oſtindien und China ſind über Marſeille in England 
neuere Nachrichten angekommen, und zwar aus Bombay und Kal⸗ 
en vom 2. Juli, Madras vom 9. Juli und Hongkong vom 

. unt. 

Die Ruhe in Indien war nur durch einen Aufſtand in kleinerm 
Maßſtabe im Gebiet von Gwalior geſtört worden. Zwei oder 
drei Häuptlinge, durch die Abweſenheit der gewöhnlichen Militair⸗ 
macht ermuthigt, hatten ſich erhoben; doch wurden bald Truppen 
genug geſammelt, um das Hauptbollwerk der Inſurgenten und 
einige kleinere von ihnen beſetzte Forts zu zerſtören. — Wichtiger 
dagegen iſt die Nachricht, daß eine Expedition gegen den bekannten 
Häuptling Gholab Singh (in Kaſchmir) Seitens der Engländer 
im Anzeige ſei. Das Benehmen dieſes Häuptlings war bekannt⸗ 
lich während des letzten Kampfes im Pendſchab ſehr zweideutig. 
Obwohl er den Beſitz ſeines Gebiets hauptſächlich der Gunſt Lord 
Hardinge's verdankte, ſo nahm er doch an der Unterdrückung des 
Aufſtandes von Shere Singh keinen Theil, und es iſt mehr als 
wahrſcheinlich, daß er im Fall einer glücklichen Wendung deſſelben 
ſeine Armee dieſem Häuptling zur Verfügung geſtellt und ihn in 
der Vertreibung der Engländer aus dem Pendſchab unterſtützt ha⸗ 
ben würde. Seitdem hat er fortwährend ſeine Armee verſtärkt, ob⸗ 
wohl er ſtets die freundlichſten Abſichten zu hegen verſichert. Dieſe 
feindlichen Rüſtungen haben den Gouverneur von Oſtindien, Lord 
Dalhouſie, zu der Forderung bewogen, daß er feine Artillerie, 
die aus nicht weniger als 150 Stück beſteht, ausliefere. Gholabs 
Antwort iſt charakteriſtiſch. Er erklärt ſich perſönlich bereit, dieſes 
Verlangen zu erfüllen, fügt aber hinzu, daß ſeine Truppen es nicht 
zugeben würden. Mit einer ſolchen Ausrede wird ſich die Oſtindiſche 
Regierung nicht abſpeiſen laſſen, und der neue Oberbefehlshaber, 
Sir C. Napier, wird daher wahrhrſcheinlich jene Forderung mit 
Waffengewalt erzwingen müſſen. Inzwiſchen ſtrömen große Maf- 
fen von Shikbs nach Kaſchmir, um aufs Neue das Kriegsglück uns 
ter Gholabs Fahnen zu verſuchen. — Der Prozeß des Dewan Mul⸗ 
radſch wegen der bekannten Ermordung der Engliſchen Agenten 
Agnew und Anderſon dauerte in Lahore noch fort. Die Mitſchuld 
des Häuptlings an dieſem Morde ſtellte fi) immer deutlicher her⸗ 
aus, obgleich jene Agenten durch ihr unbeſonnenes und verwegenes 
Auftreten zum Theil ſelbſt ihren Untergang herbeigeführt hatten. 

Oſtindien. 

Aus Batavia wird berichtet, daß die Holländiſchen Truppen 
im Innern von Bali eine Niederlage erlitten haben und daß ihr Ober⸗ 
befehlshaber, welcher als der beſte General im Dienſte geſchildert 
wird, getödtet worden iſt. Es waren Unterhandlungen im Gange 
für eine friedliche Ausgleichung; ſtatt aber eine bedingungsloſe Uebet⸗ 
gabe von Territorium zu erlangen, wurde einer nominelle Unterwer⸗ 
fung mit Anerkennung eine Geſandtſchaft angenommen, wobei die 
Balineſen unter den Waffen und thatſächlich unbeſiegt bleiben. Da 
unter den Holländiſchen Truppen viel Krankheit herrſchte und der 
neue Kommandeur der Truppen ohne weitere Inſtruktion des Gene⸗ 
ral⸗Gouverneurs nicht weiter zu agiren geneigt war, fo glaubte man, 
daß vorläufig keine ferneren Operationen ſtattfinden würden. 

Von der Inſel Labuan wird unterm 22. Juni gemeldet, daß 
der Gouverneur Sir J. Brooke von der Inſel Sulu zurückgekehrt 
war, wo es ihm gelang, einen Freundſchafts- und Handelsvertrag 
mit dem Sultan zu ſchließen. Dieſer Vertrag enthält einen Punkt 
über die Unterdrückung der Seeräuberei und eine Klauſel, durch 
welche der Sultan ſich verpflichtet, keine Jnſel und keinen Gebietscheil 
ohne die Zuſtimmung der Eugliſchen Regierung abzutreten. Nach Ab⸗ 
ſchluß der Uebereinkunft ging Brooke nach Zamboanga, der Spani⸗ 
ſchen Niederlaſſung auf Mindanao, und händigte dem dortigen Gou⸗ 
verneur eine Abſchrift ein; dieſer erließ einen Proteſt dagegen auf 
Grund früherer Souverainetätsrechte, ein Schritt, der aber als eine 
bloße Formſache betrachtet wurde. Im Frühjahr hat ſich einer der 
Chineſiſchen Kaufleute aus Singapore hierher übergeſiedelt und andere 


Chineſiſche Kaufleute folgen ihm. Die Inſel Labuan wird als fehr 
geſund, der Steinkohlenreichthum als überaus wichtig geſchildert. 


Locales ze. 

* Bromberg, den 30. Auguſt. Die Prügeleien zwiſchen 
den Soldaten vom Aten und 21ſten Infanterie- Regiment, welche 
bei gemiſchten Garniſonen nur ſelten ganz vermieden werden, neh⸗ 
men jetzt bisweilen einen ſehr ernſten Charakter. So iſt letz— 
tens ein Soldat des Zlften Regiments in dem Augenblicke, wo 
er ein Tanzlocal verlaſſen wollte, weil in demſelben eine Prügelei 
entſtand, von einem Musketier des Aten Regiments hinterrücks in 
den Rücken geſtochen worden, fo daß man Anfangs an feiner Her⸗ 
ſtellung zweifelte. Da das Meſſer ipig war, fo drang es tief in 
den Körper ein und brach alsdann, da der Getroffene ſich umdrehte 
und fein Gegner das Heft feſthielt, ab; es koſtete Mühe, es aus 
der Wunde zu ſchaffen. Jedenfalls wird der Verwundete zum In⸗ 
validen werden. — Seit etwa 14 Tagen ſind hier die großen von 
der Seehandlung erbauten Mühlen in Betrieb gefegt. Sie haben 
8 Gänge, die durch Waſſer getrieben werden, und vermögen in 
24 Stunden über 600 Scheffel zu mahlen. Eine Bewunderung 
erregende, ſehr cymplicirte Maſchine bringt das Korn auf die Steine 
und alsdann zugleich das Mehl an die gehoͤrige Stelle. Mit der 
eigentlichen Mühle iſt zugleich ein Trocken- und Darr⸗Apparat für 
das Mehl in Verbindung geſetzt, wodurch es für ſehr lange Zeiten 
brauchbar gemacht wird. Die dazu angewandte Dampfmaſchine 
hat nur eine Pferdekraft, iſt jedoch genügend, um das Mehl zu 
darren und zugleich die ganze Mühle im Winter zu heizen. Eine 
Hochdruckpumpe, die auch durch die Mühlräder in Bewegung ge- 
ſetzt wird, pumpt in eine Maſſe von Röhren Waſſer hinein und 
macht jedes Umſichgreifen eines Feuers, wenn man die Krähne öff- 
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net, unmöglich, da die ganze Mühle auf dieſe Weiſe unter Waſſer 
gefegt werden kann. An das Mühlengebäude ſchließen ſich nach 
2 Seiten ungeheuere, 5 Siock hohe und etwa 150“ lange Speicher 
an; rechnet man hierzu die andern Königlichen Speicher, ſo können 
bei uns jetzt Vorräthe für Hunderttauſende von Menſchen auf 
ganze Jahre aufgeſpeichert werden. 


Theater. h 

Freitag, den 31. Auguſt: „Der Ehrgeiz in der Küche“ 
und „Carlo Broſchi“. — Das erſte Stück, ein kleines, höchſt un⸗ 
terhaltendes Luſtſpiel, erfreute ſich eines lebhaften Beifalls durch 
das Spiel des Herrn Wohlbrück (Vatel), das in der That vor⸗ 
trefflich war, da derſelbe nicht nur den halbfranzöſiſchen Theil ſei⸗ 
ner Rolle mit der größten Geläufigkelt vortrug, ſondern auch mit 
noch größerer Virtuoſität das Deutſche bis zur täuſchendſten Aehn⸗ 
lichkeit, wie ein Franzoſe radebrechte; feine ganze Leiſtung in die⸗ 
ſem Stücke iſt eine ſo originelle, daß wir nicht unterlaſſen können, 
das Publikum auf eine etwaige Wiederholung deſſelben aufmerkſam 
zu machen. Eine angemeſſene Unterſtützung fand der Gaſt an 
Fräul. Graff und den Herren Deetz und Karſten. — Wenn die 
darauf folgende Oper, die ſchon früher oft über unfere Bretter ges 
gangen iſt, bei der diesmaligen Aufführung nicht ſo das Bild eines 
abgerundeten, auf Präciſion beruhenden Ganzen, wie früher, 
lieferte, fo muß dies zuerſt und haupiſächlich der mangelhaften 
Beſetzung des Chors zugeſchrieben werden, der ſich ſtellenweiſe faſt 
gar nicht vernehmen ließ, wie in der Jagdſcene des erſten Aktes, 
fiellenweife auch den Takt ſehr wenig berückſichtigte, wie im Finale 
des zweiten Akts. Es genügt nicht für die gute Aufführung einer 
Oper, daß die einzelnen Stimmparthien in guten Händen ſind; 
der Chor, der das Fundament jeder Oper, die Stütze der Solo- 


ſtimmen fein ſoll, muß ebenfalls vollſtändig und kräftig repräſen⸗ 
tirt werden! Was die einzelnen Parthien betrifft, fo können wir 
zunächſt über Fräul. Ludwig (Carlo) nur Lobendes berichten, 
ihr Geſang und Spiel war übereinſtimmend und dem Geiſt der 
Rolle angemeſſen, obwohl die Künſtlerin gut thäte, bei dem er ſte⸗ 
ren die Schärfe der hohen Töne etwas zu moderiren und lieber dem 
Mittelregiſter etwas mehr zuzuwenden, und mit dem letzteren 

ch etwas mehr auf die Bühne zu beſchränken. Ebenſo war 
Herr Tietze (König) in Geſang und Spiel gleich befriedigend. 
Dagegen konnte man an Herrn Jehle (Rafael) die zu dieſer Kolle 
durchaus nothwendige Lebhaftigkeit und Eleganz des Spiels noch 
vermiſſen. Daſſelbe läßt ſich von Fräul. Röhr (Caſilda) ſagen, 
die auch, namentlich im erſten Duett mit „Carlo“, durch unreinen 
Geſang den Eindruck deſſelben ſtörte. Die übrigen kleinen Par⸗ 
thien waren gut befegt durch Herrn Fiſcher und Mad Karften. 
Im Orcheſter gab ſich häufig eine große Mißſlimmung kund. 

— o. 


Markt⸗Bericht. 
Poſen, den 31. Auguſt. 

Weizen 1 Rthlr. 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Rthlr. 2 Sgr. 3 Pf.; 
Roggen 26 Sgr. 8 Pf. bis 1 Rihlr. Gerſte 24 Sgr. 5 Pf. 
bis 26 Sgr 8 Pf. Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. 7 Pf, Buch⸗ 
weizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. II Pf. Kartoffeln 8 Sgr. bis 
9 Sgr. Heu der Eentner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. Stroh 
das Schock zu 1200 Pfd. 4 Rihlr. bis 4 Rihlr. 10 Sgr. Butter 
ein Faß zu 8 Pfund I Rthlr. 5 Sgr. bis I Rthlr. 10 Sgr. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henfel. 


Theaters zu Leipzig: Schauſpiel 
in 4 Aufzügen nach Cumberland. (Schewa, ein 
Jude: Herr Wohlbrück.) — Zum Schluß: 
Der Schneider und der Sänger, komiſche 
Oper in 1 Akt nach dem Franzöſiſchen, Muſik 
von Drieberg. 


Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung die ergebenſte Anzeige, daß meine Frau 
heute früh von einem geſunden Knaben glücklich 
entbunden wurde. 

Poſen, den J. September 1849. 

Dr. Hantke. 


Bahnhof: Garten. 


Dienſtag den 4. September Nachmittags 44 Uhr: 
Zweites und letztes 


militairiſches Konzert, 
unter gefälliger Direktion des Königlichen Muſik⸗ 
Direktors Herrn W. Wieprecht, 
gegeben von den ſämmtlichen Infanterie-, Ka⸗ 
vallerie- und Artillerie-Mufikchören hieſiger Gar⸗ 
niſon und einem Tambourchor, 
Erſter Theil. 

1) Jubel⸗Ouverture von C. M. v. Weber. 

2) Finale des 3. Akts der Oper „Catharino 
Cornaro“ von Lachner. 

3) Defilirmarſch von Winter. 

4) Großer Trauermarſch aus der As- dur- 
Sonate, auf den Tod eines Helden compo⸗ 
nirt von Beethoven. 

Zweiter Theil. - 
C moll- Sinfonie von Beethoven. 
a) Allegro. 
b) Andante. 
c) Scherzo und Triumphmarſch. 
Dritter Theil. 

1) Ouverture zur Oper „Vielka“, Meierbeer. 

2) Die Aufforderung zum Tanz, für Militair⸗ 
muſik frei bearbeitet von Wieprecht, comp. 
von C. M. v. Weber. 

3) Willkommen im Vaterlande! von Piefke. 

4) Die Schlacht bei Vittoria, von Beethoven. 

a) Kampf! 
b) Sieg! 
Zum Schluß: 
Großer Zapfenſtreich: 
a) Locken, 
b) Zapfenſtreich, 
c) Retraite, 
d) Locken zum Gebet. 
1 e) Gebet. 

Sämmtliche Muſikſtücke ſind für die Zuſam⸗ 
menwirkung der verſchiedenen Militair-Muſik⸗ 
Gattungen eigens eingerichtet von Wieprecht. 
el präciſe 44 Uhr. Entree pro Perſon 

1 Sgr. 

Dutzend⸗Billets a 2 Rthlr. find in den Buch- 
handlungen der HH. Gebr. Scherk, W. 
Stefanski im Bazar, und im Hötel de Dresde 
bei Herrn Schwartz zu haben. 

Vorſtehende Compoſttionen find in der Mufita- 
tienhandlung der OH. Geht. Scherk vorrätpig. 
— Bekanntmachung. 

Auf dem am I2ten Februar c. zu Bnin far, 
gefundenen Jahrmarkte ift an einem Zaunpfahl 
bei dem Haufe des Hoſpital⸗Ackerpächters Au gut 
Jarocki No. 108. angebunden, eine circa © 
Jahr alte, ſehr abgemagerte kleine rothe, weiß 
geſleckte Kuh mit einem Horne gefunden und des 
ren Verkauf von uns veranlaßt worden. 

Alle diejenigen, welche an den Erlös dieſer un⸗ 
bekannten Kuh, nach Abzug der aufgelaufenen 
Koſten, Eigenthums⸗Anſprüche zu haben vermei⸗ 


aufgefordert, ſich in dem auf 
den 13ten Oktober d. J. Vormittags 
um 10 Uhr 
in unſerm Inſtruktions⸗Zimmer vor dem Herrn 
Ober⸗Gerichts⸗Aſſeſſor Pokorny anberaumten 
Termine zu melden, widrigenfalls fie ihrer Ans 
ſprüche verluſtig gehen werden. 
Schrimm, den 5. Auguſt 1849. 
Königliches Kreis-Gericht. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreisgericht zu Kempen. 
I. Abtheilung. 

Das der verwittweten Lieutenant Münſter 
und ihrem Sohne Hugo Carl Eugen Mün⸗ 
ſter gehörige, im Schildberger Kreiſe belegene 
Rittergut Przytocznica nebſt Pertinenzien, 
landſchaftlich abgeſchätzt auf 83,329 Nthlr. 29 
Sgr. 1 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzufchens 
den Taxe, ſoll 

am 210ſten März 1850 Vormittags 9 Uhr 
an ordentlicher Herichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Kempen, den 8. Auguſt 1849. 


Auktion. 
Im Auftrage des Königlichen Kreis-Gerichts 
— Abtheilung für Civil-Sachen — werde ich am 
10. September c. 10 Uhr Vormittags auf der 
Gerberſtraße Nr. 3. einige Centner Wolle öffent⸗ 
lich verkaufen. 
Poſen, den 30. Auguſt 1849. 
Wegner, Auskultator. 


Die zu den diesjährigen Felddienſt⸗Uebungen 
der Königlichen Truppentheile 10ter Diviſton er⸗ 
forderlichen Bivouacqs-Vedürfniſſe, beſtehend in 

circa 35 Schock Stroh, 

„19 Klaftern kiehnem Brennholz, 
ſollen dem Mindeſtfordernden in Lieferungs-Entre⸗ 
priſe gegeben werden. Termin hierzu wird 

am Aten September c. Vormittags 

10 uhr 
im Bureau des unterzeichneten Proviantamts ab- 
gehalten werden, woſelbſt auch die Lieferungsbe— 
dingungen einzufehen find, 

Poſen, den 30. Auguſt 1849. 

Königl. Proviant-Amt. 


Bekanntmachung. 

Die Erben des verflorbenen Kaufmann J. F. 
Negenborn beabſichtigen, die ihnen zugehöri— 
gen, in der hieſigen Stadt etablirten Fabriken, 
nämlich: 

1) das unmittelbar am ſchiffbaren Strom be- 
legene Eiſen-Walzwerk, benannt Anna⸗ 
Hütte, von zwei Dampfmaſchinen getrie⸗ 
ben, mit drei Puddelöfen und vollſtändigem 
Inventarium (das einzige Werk dieſer Art 
in der Provinz), N 

2) die Nulcan-Eifengießerei mit vollſtändigem 
Inventarium und allen erforderlichen Werk— 
ſtätten, 

aus freier Hand zu verkaufen, und haben mich 
damit beauftragt, jede wünſchenswerthe nähere 
Auskunft zu ertheilen, auch die ſpeciellen Vedin⸗ 
gungen mitzutheilen und Offerten entgegenzuneh⸗ 
men. Diejenigen, die hierauf zu reflektiren geneigt 
find, erſuche ich daher, ſich in portofreien Schrei- 

en, oder perſönlich, gefälligſt an mich zu wenden, 
und erlaube mir hierbei, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß durch die beſtimmte Ausſicht, in kur⸗ 
zer Zeit die Eiſenvahn hierher geführt zu fehen, 
die Rentabilität dieſer Fabriken weſentlich geſi⸗ 
chert wird. 

Königsberg in Pr., den 27. Auguſt 1849. 

Erufe, Rechts⸗Anwalt. 


nen und dieſe nachzuweiſen vermögen, werden 


D e u tſch 2 a 
Betriebs⸗Kapitals⸗ 


und 


Ausſteuer⸗Anſtalt 


für 
den Handels- und Handwerkerſtand. 
Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern, 
Behufs Erwerbung von Vetriebs- oder Aus- 
ſteuer⸗Kapitalien, im Betrage von 


100 Thlr. bis zu 10,00 
Thalern 


werden angenommen, ſo wie auch das Programm 
der Anſtalt, die Aufnahme- Bedingungen enthal- 
tend, unentgeldlich verabreicht bei 

Benoni Kaskel, Agent, 


Breiteſiraße No. 22. 
Poſen, den 28. Augufi 1849. 


Auch Herr Heinrich Grunwald hier, 
Markt No. 43., iſt bereit, das Nölhige zur Aufs 
nahme ꝛc. zu beſorgen und Auskunft zu ertheilen. 


Das von Ausgewanderten durch be— 
queme Einrichtung und gute Behand» 
lung empfohlene, ſchnellſegelnde Packet— 
Schiff Elbe wird am 15. Septbr. c. 
unter bedeutend ermäßigten Ueberfahrts⸗ 
Preiſen von Hamburg expedirt. 

Nathan Charig, Hauptagent. 


Balſamiſche Bäder. 

Dieſe Bäder waren bisher in Humboldts-Au 
ſo ſtark beſucht, daß wir in dieſen Blättern erſt 
jetzt einige frei werdende Wohnungen offeriren 
können und zum Beſuch dieſer ſo heilkräftigen 
Bäder einladen. Es werden über ihre Erfolge 
dieſer Tage in den Buchhandlungen Berichte er⸗ 
ſcheinen. Das Bad liegt bei Katholiſch Hammer 
an der Straße von Militſch nach Trebnitz. Man 
findet alles ſo eingerichtet, daß man wie im beſten 
Hotel logirt. 

Breslau, den 30. Auguſt 1849. 

Direktorium der Waldwollfabrik. 


95 9. 


Einen Sekundaner einer höheren Realſchule 
aus guter Familie, der ſich der Pharmacie wid⸗ 
men will, weißt den Herren Apothekern, die einen 
Lehrling ſuchen, auf frankirte Anfragen nach 
der Obergerichts-Aſſeſſor Brier zu Wollſtein. 


Ausverkauf. 


Um den Ausverkauf meines Tuchgeſchäfts ſchnell 
zu bewerkſtelligen, werden die Preiſe für alle auf 
meinen Lager noch vorräthigen Tuche, Buks- 
kins ꝛc. 20 3 unter den Einkaufspreis geſtellt. 

Leon Kantoro witz, 
Markt Nr. 55. 


dem Bahnhofe Rokitnice, zum Verkauf. 


Importirte und Bremer Cigarren 


empfiehlt billigſt 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. 8. 


Täglich friſch und wohlſchmeckendes Molken⸗ 
brod zu 1 und 2 Sgr. zu haben bei 
Jo ſeph Feiler, Judenſtraße Nr. 3. 


Kleine Ritterſtraße Nr. 295. zwei Treppen hoch 
iſt eine Stube mit Möbel zu vermiethen. 
Feinſte Pecco- und Imperial⸗Thee's, 
eine neue Sendung in ſchönſter Qualität und 
größter Auswahl zu reellen Preiſen empfiehlt 
J. N. Pietrowski. 


Alten wurmſtichigen Rollen-Varinas, a Pfd. 
13 Sgr., Rollen-Portorico, à Pfd. 8 Sgr., wie 
auch ächte Bremer und Hamburger Cigarren em⸗ 
pfehlen zu billigen Preiſen 

A. Pak ſcher & Comp., 
Poſen, Wronkerſtraße Nr. 19. 


Mercadier Fabre's aromat.- 
med. Seife, 

von den Herren Merzien, als: Geheimerath Dr. 
Gräfe, Dr. Natorp, Lehweß und Guſtorff 
als das vorzüglichſte und untrüglichſte Mittel ge⸗ 
gen Gicht, Drüſen, Flechten Sommerſproſſen, 
Ausſchläge, Hautſchärfen ꝛc. anerkannt, wird in 
Poſen nur deim Parſümeur Herrn Louis 
Klawir, Breslauerſtraße No. 14, verkauft. 


J. G. Bernhardt in Berlin. 


65,000 Thlr. im Ganzen, auch getheilt, find 
nur im Großherzogthum Poſen gegen hypothe⸗ 
kariſche Sicherheit zu 59 Zinſen zu Termin Michae⸗ 
lis c. zu vergeben. Portofreie Anfragen werden 
angenommen mit den Zeichen A. F. S. No. 2 
Poste restante Breslau. 


Die Materialhandlung im Hotel de Saxe foll 
wegen eingetretener Umſtände verkauft werden. 
Näheres daſelbſt. 


Ganz feine Georgie- und Madras⸗Baum⸗ 
wolle haben wir erhalten und empfehlen ſolche 
billigſt. A. Pak ſcher & Comp., 

Poſen, Wronkerſtraße Nr. 19. 


Land- Tulpen, 100 Stück 15 Sgr. find zu has 
ben beim Hofgärtner Gerecke. 


Blumenzwiebeln, 


ſowohl Harlemer als Berliner, find bei uns 
zu haben. Preis- Verzeichniſſe werden auf Ver⸗ 
langen gratis ausgegeben. 
Gebrüder Auerbach, 
Poſen, Breslauerſtraße Nr. 12. 


Scamen⸗Offerte! 


Der bei einem Gewichte von 93 Pfund pro 
Scheffel und in Qualität fo ausgezeichnet ſchönt 
„Probſteier Saat-Roggen“ des Hrn. Direk- 
tor Lehmann auf Nitſche, wird durch uns zu, 
1 Thlr. 71 Sgr. pro Scheffel verkauft; ebenſe 
haben wir noch von der neuen, zum Anbau ſehl 
empfohlenen Oel⸗-Saat „Biebitz,“ a 15 Sit 
pro Metze, abzulaſſen. Cultur - Anweiſunge 
zum Roggen ſowohl als von dem Viebig n 
Vorſchrift des Herrn Direktor Lehmann füg 
wir auf Verlangen bei. 

Gebrüder Auerbach 

2 


Schilling. 
Heute, Sonntag den 2. September, Con 


cert, arrangirt vom Muſikmeiſter Hrn. Wintel 
Anfang Nachmittags 4 Uhr. L. Schulz, 


Städtchen. 


Montag den 3. September: Große 
cert ala Gung l mit Saulen“ Jocß Sge. 
Entrée à Perſon 23 Sgr. Familien 252 


Con 
menten · 


